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Dem Menschen des 21. Jahrhunderts bieten sich ungeahnte Chan-
cen und neue Herausforderungen. Die „Digitale Revolution“ ist 
nicht nur technischer Fortschritt, sie verändert das individuelle 
und gesellschaftliche Leben fortgesetzt und tiefgreifend. Sie 

betrifft alle Menschen unseres Landes und durchdringt sämtliche Lebens-
bereiche. Da Informationen und Wissen rapide zunehmen und immer leichter 
verfügbar sind, ist die Fähigkeit der zielgerichteten Auswahl und kritischen 
Bewertung erforderlich. 

Die aktuelle Titelgeschichte von Schule & wir be-
leuchtet die Entwicklung der Digitalisierung an den 
Beruflichen Schulen im Freistaat. Für den sicheren 
Umgang mit immer kürzeren Innovationszyklen und 
immer neuen Informations- und Kommunikations-
technologien benötigen unsere Schülerinnen und 
Schüler ebenfalls entsprechende Kompetenzen. 

Vielfältige Möglichkeiten der Information, Kommuni-
kation und Kooperation stehen unabhängig von Zeit 
und Ort zur Verfügung. Sie können das menschliche 
Zusammenleben erleichtern, unterstützen und so 
dem Einzelnen dienen, bergen aber auch Risiken. 

Daher darf nicht die Technik, sondern müssen die 
Schüler im Mittelpunkt der Digitalisierung stehen, 
die als souveräne, freie und verantwortungsvolle 

Personen ihre Fähigkeiten und innere Berufung entfalten können sollen. So 
bleibt der Mensch der maßgebliche Motor für die kreative und verantwor-
tungsvolle Gestaltung und Entwicklung der Digitalisierung.

Viel Spaß beim Lesen!

Ihr
Dr. Ludwig Spaenle
Bayerischer Staatsminister für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

Digitalisierung

Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle
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Weitere Informationen:
www.messe-stuttgart.de/didacta

Über das Lernen und Lehren: Vom 14. bis 18. Februar findet in Stuttgart die Bildungsmesse 
didacta 2017 statt. Sie präsentiert einen Überblick über aktuelle Trends im Bildungsbereich. 
Der Stand des bayerischen Kultusministeriums ist in Halle 5, Stand D44. Vorbeischauen, 
persönlich informieren und diskutieren!

Bildungsmesse
in Stuttgart

Stuttgart ist im Februar 2017 der Treffpunkt 
für alle, die an Bildung interessiert sind: Auf 

der „didacta“ präsentieren jedes Jahr rund 800 
Aussteller aus den verschiedensten Ländern ihre 
Angebote aus den Bereichen Kindergarten, Schule, 
Hochschule, Ausbildung, Qualifikation, Weiterbildung 
und Beratung. Der Bereich Schule/Hochschule bietet 
ein breites Spektrum, das für Lehrkräfte, Schüler und 
Eltern sehr interessant ist. Hier stellen die Schul-
buchverlage ihre Veröffentlichungen vor: Lehr- und 
Lernmaterialien, Lernsoftware und E-Learningpro-
gramme. Für Pädagogen ist zudem ein umfangrei-
ches Fortbildungsprogramm lohnend. 

Spannend sind auch die Vorträge und Podiumsdis-
kussionen. So spricht Bayerns Kultusminister Dr. 
Ludwig Spaenle am Donnerstag, 16. Februar, 13.00 
bis 13.45 Uhr, im Forum „didacta aktuell“ mit Prof. 
Wassilios E. Fthenakis, Präsident des didacta-
Verbands, über das Thema „Bildung im Transforma-
tionsprozess des 21. Jahrhunderts. Wie reagiert die 
bayerische Bildungspolitik auf die Anforderungen an 
Schule und Gesellschaft?“.

Bayerns Bildungsstaatssekretär Georg Eisenreich 
diskutiert am Donnerstag, 16. Februar, 10.30 bis 
11.45 Uhr, im „Forum Bildung“ zu „Integration, In-
klusion, Individualisierung: Wie kommen wir endlich 
voran?“.

Ebenfalls am 16. Februar, 14.30 bis 15.30 Uhr, 
spricht Staatssekretär Georg Eisenreich auf dem 
Forum „Berufliche Bildung“ zum Thema „Akademi-
sierung der beruflichen Bildung: Duale Hochschule 
vs. duale Berufsbildung?".

Bayerns Wissenschaftsstaatssekretär Bernd Sibler 
tauscht sich am Freitag, 17. Februar, 10.45 bis 12.00 
Uhr, auf dem „Forum Bildung“ über die Frage aus  

„Welche Kompetenzen brauchen unsere Schülerinnen 
und Schüler im digitalen Zeitalter?“.

Ministerialdirigent German Denneborg erörtert auf 
dem Forum „Berufliche Bildung“ am Dienstag, 14. 
Februar von 12.15 bis 13.15 Uhr das Thema „Berufs-
ausbildung mit Zukunft: Individuelles Lehren und 
Lernen“. Am Mittwoch, 15.02. informiert er am Stand 
des Ministeriums (Halle 5, Stand D44) zur gleichen 
Zeit über „Ausbildung und Laufbahn beruflicher Lehr-
kräfte in Bayern“.    (bk)

Auch das Münchner Staatsinstitut für Schulqua-
lität und Bildungsforschung (ISB) informiert mit 
seinen Experten über aktuelle Entwicklungen 
am Stand des Ministeriums jeweils von 14.15 
bis 16.00 Uhr mit folgendem Programm:

 i Dienstag, 14.02.: Inklusion, Referentin: Ruth 
Weisenberger

 i Mittwoch, 15.02.: Leseförderung, Referent: 
Hermann Ruch

 i Donnerstag, 16.02.: Digitale Bildung (mebis 
– Landesmedienzentrum Bayern), Referent: 
Thomas Straßer

 i Donnerstag, 16.02., 16.15 – 18.00 Uhr: MINT am 
Beispiel von Forschungsfragen aus der Mathe-
matik-Didaktik, Referent: Alexander Willms, 
Ludwig-Maximilians-Universität München

 i Freitag, 17.02.: Integration von Zuwande-
rern, Referent: Andreas Streinz

 i Samstag, 18.02.: Flexiblisierung/Individua-
lisierung, Referentin: Daniela Bauer
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Kreativ-Wettbewerb 

100 Jahre Freistaat Bayern

Immaterielles Kulturerbe in Bayern

Vom Feldgeschworenenwesen bis hin zur Flechthand-
werkstradition: Fünfzehn Bräuche und Traditionen aus 
Bayern wurden nun als immaterielles Kulturerbe ge-
würdigt und in das Bundesverzeichnis des immateriel-
len Kulturerbes sowie das nationale Register Guter Pra-
xisbeispiele aufgenommen. Hier ansehen!

Video ansehen unter:
www.km.bayern.de/bayern-kulturerbe

Video-Tipp

2018 feiert der Freistaat Bayern seinen 
100. Geburtstag. Das ist ein ganz 

besonderes Jubiläum. Was macht Bayern für 
euch aus – von Franken über Schwaben bis 
Altbayern? Malt, was den ganzen Freistaat in 
Kunst und Kultur prägt, denn: Schule & wir sucht 
wieder den schönsten Ferienkalender für das 
Jahr 2017/18. Jeder, der in eine 1. bis 10. Klasse 
einer bayerischen Schule geht, kann teilnehmen. 
Thema dieses Jahr: „100 Jahre Freistaat Bayern“. 

Von Buntstift über Wasserfarben oder Wachsmalkrei-
de sind alle Techniken erlaubt. Das Format ist DIN 
A3, also 29 cm x 42 cm. Der seitliche Rand, den ihr 
gestalten könnt, beträgt je 2 cm, oben und unten sind 
es je 5 cm. 

Den aktuellen Kalender fi ndet ihr als Beispielvor-
lage für das Format unter www.km.bayern.de/
kunstwettbewerb. 

Jeder Teilnehmer kann nur einen Vorschlag einreichen. 
Das schönste Exemplar aus allen Jahrgangsstufen 

Mehr Informationen:
www.km.bayern.de/kunstwettbewerb

wird in der Gesamtauflage 
von Schule & wir in ganz 
Bayern veröffentlicht: 
als offizieller Ferien-
kalender 2017/2018. 
Den zweiten und drit-
ten Platz bieten wir im In-
ternet zum Download an. 

Schickt euren Vorschlag mit
Einverständniserklärung an: 

Bayerisches Staatsministerium für Bildung
und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
Redaktion „Schule & wir“ 
Der schönste Ferienkalender 
80333 München. 

Einsendeschluss: 19. Mai 2017.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.    (jf)

100 Jahre Freistaat Bayern100 Jahre Freistaat Bayern
wird in der Gesamtauflage 

 in ganz 
Bayern veröffentlicht: 
als offizieller Ferien-
kalender 2017/2018. 
Den zweiten und drit-
ten Platz bieten wir im In-
ternet zum Download an. 

Schickt euren Vorschlag mit
Einverständniserklärung an: 

Bayerisches Staatsministerium für Bildung
und Kultus, Wissenschaft und Kunst 

Schule & wir“ 
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TITEL

Digitalisierung an
Beruflichen Schulen
Gespannt beobachtet Markus, wie Thomas die Produktmuster per Knopfdruck 

auf ihren Weg durch die Sensoren schickt. Kilian überwacht währenddessen am 

Laptop die Datenauswertung auf Fehlermeldungen. Wenn die Schüler der Beruf-

lichen Schulen Altötting alles richtig programmiert haben, sollte der Plastikring 

am dritten Sensor automatisch vom Fließband aussortiert werden, der Metall-

ring jedoch darf weiter. Tatsächlich werden die beiden Versuchsobjekte dank der 

Computerprogrammierung richtig sortiert.

Berufsschüler der 11. Jahrgangsstufe im Ausbil-
dungsberuf Elektroniker/in  für Automatisierungs-
technik bewusst und auch Lehrer Maier betont: 

„Ohne neue Medien und Digitalisierung funktio-
nieren viele Berufe, wie der des Elektronikers, 

nicht mehr.“

Die Digitalisierung gibt den Takt vor
Zeitgleich schreibt sein Kollege Alexan-

der Schauer an den Beruflichen Schulen 
Altötting komplexe Formeln an das interak-

tive Whiteboard. Seine Schüler lernen schon im 
zweiten Jahr an der Fachschule für Elektrotechnik 
(Technikerschule) und programmieren gerade einen 

„Meine Schülerinnen und Schüler analysieren 
gerade eine komplexe computergesteuerte 

Produktionsstraße“, erklärt Elektrotechniklehrer 
Matthias Maier. Sein Schüler Thomas weiß, 
dass ihm die im Fach Steuerungstechnik 
am Modell erworbenen Kenntnisse 
später nutzen werden:„So 
eine Anlage wie in unserer 
Schule findet man in der 
Industrie bei der Herstellung von 
Produkten, bei denen es sehr genau 
gehen muss.“ Dass ohne die Digitalisie-
rung eine derartige industrielle Verteilanlage nicht 
funktionieren könnte, ist jedem der anwesenden Fo
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Maier
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Funktionsbaustein für einen kugelförmigen Behälter 
im Fach Automatisierungstechnik. Obwohl die 
Aufgabe noch analog in Papierform verteilt 
wurde, läuft hier nahezu alles andere digi-
tal und mit modernster Technik 
ab. „Der technologische Wandel 
schreitet unglaublich schnell 
voran. Das Mooresche Gesetz ist ein gutes 
Beispiel, um das zu verdeutlichen. Das wirkt 
sich nicht nur auf das private Leben aus, sondern 
insbesondere auch auf die Industrie. Als berufliche 
Schulen müssen wir bei der Digitalisierung natürlich 
mithalten, weil die Schüler draußen genau das wieder 
vorfinden sollten, was sie hier gelernt haben“, ist sich 
Schauer sicher. 

Gordon Moore beobachtete bereits im Jahr 1965, 
dass sich die Komplexität integrierter Schaltkreise 
mit minimalen Komponentenkosten regelmäßig 
verdoppelt. Seine ursprüngliche Vorhersage, dass 
diese sich jährlich verdoppeln würde, korrigierte 
er später auf 24 Monate. Am deutlichsten im Alltag 
erkennbar ist diese Faustregel bei der Rechenleis-
tung von Computern und Smartphones.

Das „Mooresche Gesetz“ 

Moderne Medien im Unterricht
Wie groß die gegenwärtigen Veränderungen 
durch die Digitalisierung an den Schu-
len im Freistaat allgemein 
sind, verdeutlicht Schulleiter 
Carlo Dirschedl mit einem 
Vergleich: „Vor etwa 40 Jahren waren die 
Overhead- oder Tageslichtprojektoren ein 
Quantensprung für den Unterricht und prägten 
diesen jahrzehntelang. Die Dokumentenkameras, 

mit denen unsere Klassenzimmer und 
Fachräume mittlerweile standardmä-

ßig ausgestattet sind, sind nun der 
nächste Quantensprung.“  
In Verbindung mit Video-
projektoren halten diese 

sogenannten Visualizer immer mehr 
Einzug in die Klassenzimmer. Im Jahr 

2012 gab es insgesamt rund 3.400 Stück 
an bayerischen Schulen, heute sind es mehr als 
37.000. Diese Visualizer ermöglichen es Lehrkräften, 
Notebooks und Tablets flexibel, bedarfsgerecht und 
unkompliziert als Unterrichtsmedium einzusetzen. 
Sein Schulleiterkollege an der Staatlichen Berufs-
schule Bad Tölz-Wolfratshausen, Josef Bichler, hat 

lediglich noch „ein paar Restbestände an Overhead-
Projektoren irgendwo in Abstellräumen auf 

Lager“. Schließlich müsse man reagieren 
können, wenn die Technik einmal streiken 
sollte. Die Abhängigkeit von den digitalen 
Medien und Maschinen verdeutlicht er 
drastisch: „Bei den Umbauarbeiten hat 

ein Bagger die Internetleitung durchtrennt. 
Da ging in bestimmten Ausbildungsbereichen 

eine Zeit lang fast gar nichts.“ 

Digitalisierung in der Bildung – ein 
Schwerpunktthema
„Unsere Schulen müssen auf eine Lebenswelt 
vorbereiten, die sich im beruflichen wie im privaten 
Bereich durch die fortschreitende Digitalisierung 
gerade stark verändert“, erläutert Bildungsminis-
ter Dr. Ludwig Spaenle. „Wir wollen an unseren 
Schulen die großen Chancen der Digitalisierung 
nutzen, haben dabei aber auch die Risiken im 
Blick. Unser Ziel ist es, junge Menschen an einen 
fachkundigen und verantwortungsvollen Umgang 
mit Medien heranzuführen. Die Schülerinnen 
und Schüler sollen Kompetenzen erwerben, um 
Informationen und Innovationen kritisch hinterfra-
gen, bewerten und sinnvoll einsetzen zu können. 

Der kompetente Umgang mit digitalen Techno-
logien stellt heute neben Lesen, Schreiben 

und Rechnen eine vierte Kulturtechnik 
dar“, betont Spaenle. Die Stärkung der 
digitalen Kompetenzen der Schüler wird 
daher gezielt verfolgt, z. B. durch den 
Ausbau von „mebis“, dem Landesmedi-

enzentrum Bayern. Dabei ist die Veran-
kerung digitaler Bildung im neuen Lehr-

planPLUS von zentraler Bedeutung. Zugleich 
erfolgt eine Fortschreibung der Empfehlungen für 
die Ausstattung der Schulen. 

Josef 
Bichler

Alexander 
Schauer

Carlo 
Dirschedl

mebis in Kombination mit Lerntutorials in einer Berufsinte-
grationsklasse an der Staatlichen Berufsschule Erlangen

ii
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Dass dieser Weg erfolgreich ist, zeigt eine 
Studie der Deutschen Telekom Stiftung: 70 Pro-
zent aller bayerischen Lehrkräfte setzen demnach 
mindestens einmal in der Woche digitale Medien 
im Unterricht ein, die Hälfte davon täglich. Dies 
geschieht aus gutem Grund, denn durch digitale 
Werkzeuge und Medien können Inhalte veran-
schaulicht und individualisiert werden. Gerade in 
Berufsintegrationsklassen bietet sich der Einsatz 
interaktiver Tafeln an, um sprachliche Barrieren 
durch Bilder, Grafi ken und andere Hilfsmittel zu 
überwinden.
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„Generell
fi nde ich die
Entwicklung gut“

Haben Sie denn noch Overhead-
projektoren kennengelernt?
Patermann (P): Was …? Ja,  
das kenne ich noch aus meiner 
vorherigen Schule mit den auf-
gelegten Folien. 

Wann haben Sie das letzte Mal 
so etwas verwendet?
Trischberger (T): Oh … Vor wie 
vielen Jahren, wann war denn 
das … Das könnte schon drei bis 
vier Jahre her sein. 
P: An der Berufsschule gibt es 
das nicht mehr. Wir haben jetzt 
diese Dokumentenkameras.

Wie oft nutzen Sie im Unter-
richt Smartphones oder PCs?
T: Ja oft, jeden Schultag min-
destens einmal im Unterricht 
für Internet-Recherche.
P: Es ist wirklich ganz selten, 
dass wir an einem Tag ganz 

ohne Computer oder Smart-
phone arbeiten. Meistens 
nutzen wir Smartphones um 
Informationen einzuholen. An 
den Laptops schreiben wir viele 
Zusammenfassungen oder ma-
chen Tabellenrechnungen.

Wie sehen Sie die fortschrei-
tende Digitalisierung?
P: Also auf unseren Beruf 
bezogen, als Bürokauffrau, ist 
das positiv zu sehen, da wir 
digitale Medien jeden Tag in 
der Arbeit brauchen. Und da 
ist es natürlich gut, dass es 
zu einer Vermischung mit der 
Schule kommt. Wir schrei-
ben da nicht einfach etwas 
ab, sondern nutzen gleich die 
Programme. Auch generell 
fi nde ich die Entwicklung gut, 
weil ich denke, dass es den 
Schülern so mehr Spaß macht. 

Die sind immer an ihren Handys 
und Computern.
T: Ein Vorteil ist, dass man das 
Smartphone gleich bei der 
Hand hat für Recherchen. Es 
kommt aber schon auch vor, 
dass es manche für irgendeinen 
Schmarrn nutzen.

Was halten Sie von digitalen 
Abfragen und Tests per App 
oder am Computer?
P: Ja, das hatten wir hier auch 
schon mal. Ich fi nde es nicht 
schlecht, bin aber auch nicht 
sehr begeistert. Es geht natür-
lich viel schneller.
T: Computergestützte Abfragen 
fi nde ich ganz schön futuristisch. 
Man sollte es mit der Digitalisie-
rung nicht übertreiben. Ab und 
zu ist das vielleicht schon ganz 
praktisch oder gut. Aber die 
ganze Zeit? Da bin ich skeptisch.

… besuchen die Staatliche Berufsschule Bad Tölz-Wolfratshausen. Beide sind im dritten Lehrjahr für 
Büromanagement und kennen Computer und digitale Medien bereits seit Kindertagen.

Katrin Patermann (19) und Thomas Trischberger (18)

Der digitale Wandel an den Schulen
Schulleiter, Lehrkräfte und Schüler sind sich einig, 
dass die Digitalisierung heutzutage einen zentralen 
Stellenwert an den Berufl ichen Schulen genießt. 
Der Stellvertretende Schulleiter der Berufl ichen 
Schulen Altötting, Ludwig Mühlegger, ist seit über 35 
Jahren im Schuldienst und hat die Entwicklung der 
Digitalisierung an den Berufl ichen Schulen miter-
lebt. Wenn er von den digitalen Möglichkeiten zur 
Zeit seines Referendariats erzählt, schmunzelt er: 
„Damals gab es einen Kollegen, der hat uns voller 
Begeisterung Lochkarten erklärt. Seither ging es 

TITEL SCHÜLERINTERVIEW
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Bildungsstaatssekretär Georg Eisenreich betont 
die besondere Bedeutung, die dabei den Berufl i-
chen Schulen zukommt: „Für Bayern mit einem 
hohen Anteil fertigungstechnischer Wertschöpfung 

ist es wichtig, dass die Umstellung der 
Unternehmen auf Industrie 4.0 gelingt. 

Bei der praxisnahen Ausbildung der 
Fachkräfte kommt den Berufsschulen 
in engem Schulterschluss mit den 
Kammern und der Wirtschaft eine 

tragende Rolle zu. Der Freistaat stellt 
durch qualifi ziertes Lehrpersonal sicher, 

dass die fachlichen Lerninhalte bestmöglich 
vermittelt werden.“ So wird demnächst an den 
Berufl ichen Schulen Altötting u. a. ein Basis-Modul 
„Profi net“ als Möglichkeit der Lehrerfortbildung 
angeboten. Ziel der Initiative ist es, dass bayern-
weit Fortbildungen für Lehrer dezentral stattfi nden 
können und sich somit die Lehrkräfte weiter fi t ma-
chen für die Thematik „Industrie 4.0“, die es dann im 
Unterricht umzusetzen gilt. Diese digitale Revolution 

betrifft nicht nur den gewerblich-technischen 
Bereich, in dem schon lange Roboter oder CNC-

Maschinen programmiert wurden, 
sondern auch viele wirtschaftliche 
Berufe. Als Beispiel nennt die 

Fachbetreuerin Büroberufe an der Berufsschule 
Erlangen, Dr. Birgit Gossel, den Begriff Büro 4.0, 

„der einen Wandel zum mobilen und vernetzten 
Arbeiten bedeutet. Auf diese Anforderungen gilt es 
die Schüler vorzubereiten“.
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Schülerinnen und Schüler der Städtischen Technikerschule München erklären Staatssekretär Georg Eisenreich das 
Modell einer digital gesteuerten Fertigungsanlage entsprechend Industrie 4.0-Standard

*CNC = Computerized Numerical Control

ii

Ludwig
Mühlegger

voran, denn der Einzug der Digitalisierung an den 
Berufl ichen Schulen war natürlich stark mit der 
Entwicklung der Technik in der Wirtschaft verbun-
den. Der große Schritt in der Ausbildung kam im 
Bereich der CNC-Technik*, den computerge-
steuerten Werkzeugmaschinen.“ Als dann 
die ersten Arbeitsplatz-Rechner auf den 
Markt kamen, wurden die 
zunächst in der Verwaltung 
und speziellen Fachräumen für 
Textverarbeitung und Tabellenkalkulation 
für die Wirtschaftsabteilung eingesetzt. 
Heute sind Computer nicht mehr aus den Büros 
und Schulen wegzudenken. Diese Entwicklung war 
nicht ohne größere Anstrengungen zu schaffen, wie 
Mühlegger berichtet: „Parallel zur Markteinführung 
der ersten CNC-Simulationsprogramme haben das 
Kultusministerium und die Akademie für Lehrerbil-
dung Dillingen stark mitgewirkt und z. B. Lehrkräfte 
fortgebildet.“ Die Digitalisierung ist für ihn selbstver-
ständlich: „Es muss sein. Im berufl i-
chen Bereich hat man sonst keine 
Chance. Gerade im dualen System 
verlangen das die Partner.“  

Kein Wunder also, dass viele 
Berufl iche Schulen sich aktiv dem 
Thema  Industrie 4.0 widmen. In der 
Industrie 4.0 verzahnt sich die Produk-
tion mit modernster Automatisierungs-, Informa-
tions- und Kommunikationstechnik sowie Logistik. 

Dr. Birgit 
Gossel
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Digitale Medien
Handys im Unterricht?
Im Unterricht hat uns der Englischlehrer aufgefor-
dert, die Smartphones anzumachen und eine von 
ihm vorbereitete Umfrage online zu beantworten, 
die dann direkt ausgewertet wurde per Beamer. 
Das war zwar spannend, aber Handys sind doch im 
Unterricht verboten, oder? Jannis B., per E-Mail

Nach Art. 56 BayEUG sind im Schulgebäude und auf 
dem Schulgelände „Mobilfunktelefone und sonstige 
digitale Speichermedien, die nicht zu Unterrichts-
zwecken verwendet werden, auszuschalten“. Diese 
Regelung dient unter anderem der Vermeidung von 
unerwünschten Störungen des Unterrichts,  erlaubt 
aber die Nutzung des Handys zu Unterrichtszwecken. 
Einem sinn- und verantwortungsvollen Umgang mit 
digitalen Medien im Rahmen des Unterrichts steht 
demnach nichts entgegen. Es existiert also kein 
generelles „Handyverbot“ an Bayerns Schulen, die 
Nutzung muss lediglich pädagogischen Zwecken 
dienen, die von der Lehrkraft festgelegt werden. 

Schulkleidung
Uniformiert zur Schule?
Die SMV an der Schule unserer Tochter möchte gerne 
eine einheitliche Schuluniform (T-Shirts, Jacken etc. 
mit Logo) einführen. Ich bin strikt gegen dieses Vor-
haben. Ist es zulässig, dass Kinder an Schulen in eine 
Uniform gezwängt werden? Chris-Peter D., per E-Mail

Leistungsnachweise
Kurzarbeiten = 
Stegreifaufgaben?
Ich gehe in die 9. Klasse am Gymnasium und habe 
folgende Frage: Was ist eigentlich der Unterschied 
zwischen Stegreifaufgaben und Kurzarbeiten? Die 
zählen doch beide wie mündliche Abfragen, nur dass 
Kurzarbeiten vorher angekündigt werden? Annika W., 
per E-Mail

Während Stegreifaufgaben grundsätzlich nicht 
angekündigt werden und sich auf den Inhalt von bis 
zu zwei unmittelbar vorangegangenen Unterrichts-
stunden beziehen, werden Kurzarbeiten spätestens 
eine Woche vorher angekündigt und beziehen sich 
auf höchstens zehn unmittelbar vorangegangene 
Unterrichtsstunden (Vgl. § 23 GSO). Die Bearbei-
tungszeit soll bei Stegreifaufgaben höchstens 20 
Minuten betragen, bei Kurzarbeiten höchstens 30 
Minuten. Die beiden zählen zu den sogenannten 
„kleinen Leistungsnachweisen“, ebenso wie münd-
liche Rechenschaftsablagen, Unterrichtsbeiträge 
und Referate. Die einzelnen kleinen Leistungsnach-
weise sind angemessen zu gewichten (§ 28 Abs. 1 
Satz 2 GSO). Die Gewichtung liegt im pädagogischen 
Ermessen der jeweiligen Lehrkraft, sofern nicht die 

Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen
E-Mail: schuleundwir@stmbw.bayern.de
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Nachgefragt
Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen
E-Mail: schuleundwir@stmbw.bayern.de

Mehr unter:
www.km.bayern.de/recht

Lehrerkonferenz eine Festlegung getroffen hat (§ 21 
Abs. 2 Satz 1 GSO). Ferner kann die jeweilige Fach-
schaft eine bestimmte Gewichtung abstimmen.

Schuluniformen kennt das Schulwesen in Bayern 
nicht, aber einheitliche Schulkleidung, wenn dies 
durch die Schulgemeinschaft vor Ort beschlossen 
wird. Diese wird oft auch auf Initiative der jewei-
ligen Schülermitverantwortung beworben oder 
sogar unter besonderer Mitwirkung der Schüler 
entworfen. Durch Abdruck des Namens oder des 
Logos der Schule kann Schulkleidung zur Identifi-
kation der Kinder und Jugendlichen mit der jewei-
ligen Bildungseinrichtung beitragen. Zu betonen 
ist, dass es sich dabei um ein freiwilliges Angebot 
an die Schüler handelt. Die Schulleitungen vor Ort 
entscheiden gemeinsam mit ihrer Schulfamilie 
(Lehrkräfte, Eltern und Schüler) darüber, ob und, 
wenn ja, welche allgemeinen Regelungen zur 
Kleiderwahl es geben kann.    (ao)

RECHT
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In Zukunft alles digital?
Leistungskontrolle in der 10. Klasse des Ausbil-
dungsberufs Chemikant/in im Fach Anlagentech-
nik der Beruflichen Schulen Altötting: Chemie-
lehrer Alexander Kreiner schwenkt mit seinem 
Smartphone einmal quer über die Klasse. Die 
Schüler halten QR-Codes in die Luft, welche 
von der Kamera erfasst werden. In Echtzeit 
wird über den Videoprojektor an der Klassen-
rückwand angezeigt, wessen Antwort auf die 
vorher gestellte Frage bereits erfasst wurde. 
Jeweils individualisierte QR-Codes 
ermöglichen die schnelle Antwort 
auf Richtig/Falsch und Multiple-
Choice-Aufgaben sowie die ge-
naue Zuordnung der Antworten 
auf die Schüler. Die Auswertung 
der Antworten dauert ebenfalls 
nur einen Mausklick und alle 
Anwesenden können es schwarz auf 
weiß lesen: nur 65 Prozent liegen richtig, da  will 
Lehrer Kreiner lieber noch eine zusätzliche Un-
terrichtseinheit zur Vertiefung einplanen. Sieht 
so die Zukunft von Leistungserhebungen 
4.0 aus?

Simon findet diese Form 
der Kontrolle der eigenen 
Leistung gut: „Es ist eine 
gute Abwechslung zum 
Schreiben mit der Hand und macht 
Spaß. Mit digitalen Medien kann man 
heute viel mehr machen als früher und die 
meisten Schüler können auch damit umgehen.“ 
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ii „mebis – Landesmedienzentrum Bayern“

Samuel 
Muggendorfer

Über „mebis“ können Lehrkräfte sowie Schüle-
rinnen und Schüler derzeit über 14.000 digitale 
Bildungsmedien abrufen. Sie finden dort Bera-
tungs- und Fortbildungsangebote und können 
virtuelle Klassenzimmer einrichten. „mebis“ 
wird mittlerweile von rund 700.000 Schülern 
und Lehrkräften genutzt. Infos unter: 

 i www.mebis.bayern.de  

Auf die Frage, ob die Abfrage mit Smartpho-
ne und QR-Code zur Regel werden sollte, 

entgegnet Simon: „Ständigen 
Einsatz fände ich nicht gut. 
Aber einmal in der Woche, 

z. B. am Ende der Woche um den Lernstoff 
zu wiederholen und das Gelernte nochmals 

zu verinnerlichen, wäre gut.“ Sein Mitschüler 
Samuel pflichtet ihm bei und sieht zudem, dass 
eine ausschließliche Abfrage per App zu einer 
Änderung des Lernverhaltens führen könnte und 
somit Zusammenhänge nicht mehr begriffen 

werden. Er ist sich sicher: „Durch das schrift-
liche Festhalten prägt man sich die Sachen 
noch besser ein.“

Die Digitalisierung der Arbeits- und Be-
rufswelt ist unumkehrbar und die Innova-

tionszyklen werden immer kürzer. Das sieht 
auch die Berufsschule Erlangen. 

Mit der Dynamik der Entwicklung, 
stellt Schulleiter Roland Topinka 
fest: „Die Kernaufga-
be der Berufsschule 
schließt bei ihrem 
umfassend definierten 
Bildungsziel ein, auch die Aus-
wirkungen und Folgen der Digita-
lisierung auf die Gesellschaft und den einzelnen 
Menschen zu betrachten. Und gerade dieser Bil-
dungsauftrag, die kritische Reflexion, das Bilden 
und Vertreten einer eigenen, fundierten Meinung 
erfordert aus pädagogischer Sicht beides: sowohl 
den Verzicht als auch den Einsatz digitaler Medien 
– immer dann, wenn es pädagogisch zielführend 
ist. Dabei steht aber nicht ein Wettrennen mit den 
Betrieben um die aktuellste Technik im Vorder-
grund. Schule muss in allen Bereichen immer 
auf der Höhe der Zeit bleiben – pädagogisch und 
technisch.“    (ao)

Digitale Bildung in Schule, Hochschule und 
Kultur

 i www.km.bayern.de/digitalisierung

Digitale Bildung – Industrie 4.0 Anregungen
 i www.km.bayern.de/industrie40

Medienreferenzschulen 
 i www.km.bayern.de/medienreferenzschulen

Berufliche Medienreferenzschulen
 i www.km.bayern.de/bsmedienreferenzschulen

LehrplanPLUS
 i www.lehrplanplus.bayern.de

Info

Simon 
Meindel

Roland 
Topinka
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Digitale Medien
Handys im Unterricht?
Im Unterricht hat uns der Englischlehrer aufgefor-
dert, die Smartphones anzumachen und eine von 
ihm vorbereitete Umfrage online zu beantworten, 
die dann direkt ausgewertet wurde per Beamer. 
Das war zwar spannend, aber Handys sind doch im 
Unterricht verboten, oder? Jannis B., per E-Mail

Nach Art. 56 BayEUG sind im Schulgebäude und auf 
dem Schulgelände „Mobilfunktelefone und sonstige 
digitale Speichermedien, die nicht zu Unterrichts-
zwecken verwendet werden, auszuschalten“. Diese 
Regelung dient unter anderem der Vermeidung von 
unerwünschten Störungen des Unterrichts,  erlaubt 
aber die Nutzung des Handys zu Unterrichtszwecken. 
Einem sinn- und verantwortungsvollen Umgang mit 
digitalen Medien im Rahmen des Unterrichts steht 
demnach nichts entgegen. Es existiert also kein 
generelles „Handyverbot“ an Bayerns Schulen, die 
Nutzung muss lediglich pädagogischen Zwecken 
dienen, die von der Lehrkraft festgelegt werden. 

Schulkleidung
Uniformiert zur Schule?
Die SMV an der Schule unserer Tochter möchte gerne 
eine einheitliche Schuluniform (T-Shirts, Jacken etc. 
mit Logo) einführen. Ich bin strikt gegen dieses Vor-
haben. Ist es zulässig, dass Kinder an Schulen in eine 
Uniform gezwängt werden? Chris-Peter D., per E-Mail

Leistungsnachweise
Kurzarbeiten = 
Stegreifaufgaben?
Ich gehe in die 9. Klasse am Gymnasium und habe 
folgende Frage: Was ist eigentlich der Unterschied 
zwischen Stegreifaufgaben und Kurzarbeiten? Die 
zählen doch beide wie mündliche Abfragen, nur dass 
Kurzarbeiten vorher angekündigt werden? Annika W., 
per E-Mail

Während Stegreifaufgaben grundsätzlich nicht 
angekündigt werden und sich auf den Inhalt von bis 
zu zwei unmittelbar vorangegangenen Unterrichts-
stunden beziehen, werden Kurzarbeiten spätestens 
eine Woche vorher angekündigt und beziehen sich 
auf höchstens zehn unmittelbar vorangegangene 
Unterrichtsstunden (Vgl. § 23 GSO). Die Bearbei-
tungszeit soll bei Stegreifaufgaben höchstens 20 
Minuten betragen, bei Kurzarbeiten höchstens 30 
Minuten. Die beiden zählen zu den sogenannten 
„kleinen Leistungsnachweisen“, ebenso wie münd-
liche Rechenschaftsablagen, Unterrichtsbeiträge 
und Referate. Die einzelnen kleinen Leistungsnach-
weise sind angemessen zu gewichten (§ 28 Abs. 1 
Satz 2 GSO). Die Gewichtung liegt im pädagogischen 
Ermessen der jeweiligen Lehrkraft, sofern nicht die 

Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen
E-Mail: schuleundwir@stmbw.bayern.de
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Nachgefragt
Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen
E-Mail: schuleundwir@stmbw.bayern.de

Mehr unter:
www.km.bayern.de/recht

Lehrerkonferenz eine Festlegung getroffen hat (§ 21 
Abs. 2 Satz 1 GSO). Ferner kann die jeweilige Fach-
schaft eine bestimmte Gewichtung abstimmen.

Schuluniformen kennt das Schulwesen in Bayern 
nicht, aber einheitliche Schulkleidung, wenn dies 
durch die Schulgemeinschaft vor Ort beschlossen 
wird. Diese wird oft auch auf Initiative der jewei-
ligen Schülermitverantwortung beworben oder 
sogar unter besonderer Mitwirkung der Schüler 
entworfen. Durch Abdruck des Namens oder des 
Logos der Schule kann Schulkleidung zur Identifi-
kation der Kinder und Jugendlichen mit der jewei-
ligen Bildungseinrichtung beitragen. Zu betonen 
ist, dass es sich dabei um ein freiwilliges Angebot 
an die Schüler handelt. Die Schulleitungen vor Ort 
entscheiden gemeinsam mit ihrer Schulfamilie 
(Lehrkräfte, Eltern und Schüler) darüber, ob und, 
wenn ja, welche allgemeinen Regelungen zur 
Kleiderwahl es geben kann.    (ao)

RECHT
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So bekommen noch mehr
Kinder Freude am Lesen 
Wie werden Kinder und Jugendliche für's Lesen begeistert? Welches Buch passt zu 

wem? Bayern fördert die Lesefreude der Schüler vielseitig 

Heute ist ein ganz besonderer Tag: Sabine Berg-
hofer geht zusammen mit ihrem Sohn Max in 

den Unterricht der dritten Klasse. Es ist bundes-
weiter Vorlesetag. „Als ich von der Aktion an 
unserer Grundschule hörte, habe ich mich 
gleich als Vorleserin beworben. Dass 
ich ausgewählt wurde, freut mich sehr. 
Denn damit kann ich meine Lesebe-
geisterung nicht nur in der Familie mit 
unserem Sohn teilen, sondern hoffent-
lich ganz vielen Schülern eine Freude 
machen“, erklärt die begeisterte Leserin. 

Jedes Jahr am dritten Freitag im November be-
geistert der Aktionstag mittlerweile über 130.000 
Vorleserinnen und Vorleser. Gemeinsam lesen 
sie über zwei Millionen kleinen und großen Zu-
hörern vor. Jeder kann dabei sein und an diesem 
Tag Geschichten zum Geschenk machen. 

 i www.vorlesetag.de

Bundesweiter Vorlesetag

Bei der Leseförderung brauchen die Kinder und 
Jugendlichen für die Entwicklung einer positiven 
Einstellung zum Buch zunächst die Unterstüt-
zung und das Vorbild ihrer Eltern. „Wenn Eltern 

Geschichten vorlesen, dann können die Kinder sich 
in andere Figuren hineinversetzen und spannende 
Abenteuer erleben. Das kann ihre Begeisterung 

wecken, selbst zu lesen. Wir können gar nicht 
früh genug damit beginnen, Kinder für das 

Lesen zu motivieren. Die Beschäftigung 
mit Büchern und Geschich-
ten fördert die Entwicklung 
der Lesekompetenz und 

verbessert damit Bildungschancen. Lese-
kompetenz ist ein entscheidender Schlüssel 

für schulischen und beruflichen Erfolg“, betont 
Bildungsstaatssekretär Georg Eisenreich. 

Leseförderung an bayerischen Schulen
Leseförderung ist eine zentrale bildungspolitische 
Aufgabe an bayerischen Schulen. Hier gibt es neben 
dem Vorlesetag zahlreiche Aktivitäten, um bei 
Kindern und Jugendlichen Interesse an Büchern zu 
wecken. Über den Literaturunterricht hinaus fördern 
Lesenächte, Schreibwerkstätten, Vorlesewettbewer-
be oder Ausflüge zum Thema ‚Buch‘ die Lesefreude. 
Die durch das Kultusministerium geförderte Buch-
Gutschein-Aktion „Ich schenke Dir eine Geschichte“, 
die jedes Jahr zum ‚Welttag des Buches‘ am 23. April 
durchgeführt wird, eröffnet Schülern der vierten 

LESEFÖRDERUNG

Georg 
Eisenreich
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und fünften Klassen gemeinsame Leseer-
lebnisse. Rund 125.000 kostenlos ver-
teilte Exemplare des Welttagsbuches 
geben hierzu wertvolle Impulse 
(www.welttag-des-buches.de).
Zentrale Kommunikationsplatt-
form für die Leseförderung an 
den bayerischen Schulen ist das 
am Staatsinstitut für Schulqualität und 
Bildungsforschung (ISB) angesiedelte LESEFO-
RUM BAYERN, das engen Kontakt zu einer Vielzahl 
außerschulischer Akteure der Leseförderung hält. 
Der Förderung von Lesemotivation und Lesefähig-
keit bei Kindern und Jugendlichen aus bildungsfer-
nen Milieus sowie mit Migrationshintergrund gilt 
ein besonderes Interesse. Um auch Jungen noch 
besser zum Lesen zu motivieren, werden oftmals 
Sachbücher und Fachzeitschriften zur Lektüre 
empfohlen. Denn über Hobbys und Freizeitinte-
ressen ebnet sich Jungen häufiger der Weg zum 
Lesen (www.leseforum.bayern.de).

Schulbibliothek als Ort der Lesefreude
Neben dem Engagement von Eltern und Lehr-
kräften sind auch die Schulbibliotheken wichtige 
Partner bei der Umsetzung eines lebendigen 
literarischen Lebens an der Schule. „Moderne 
Schulbibliotheken sind multimediale Lernorte und 
erhöhen den Lernerfolg beträchtlich. Hier finden 
Schüler alle Informationen, die sie für Referate 
oder Seminararbeiten brauchen. 
Hier kann man nach Herzenslust 
schmökern – umgeben von den 
besten Titeln der 
Kinder- und Jugend-
literatur, in unmit-
telbarer Nachbarschaft der 
besten Werke aus Vergangenheit 
und Gegenwart. Vor allem Kinder und 
Jugendliche aus bildungsfernen Familien und mit 
Migrationsgeschichte finden dort ein attraktives 
Lese- und Informationsangebot“, erklärt Hermann 

Ruch, Verantwortlicher für Leseförderung und 
Schulbibliotheksarbeit am ISB.

Um die Ein- und Ausrichtung 
von Schulbibliotheken zu unter-
stützen, hat das Kultusministe-

rium Fachberater ernannt, die in München, 
Nürnberg, Würzburg und – ab dem Schuljahr 

2017/18 – auch in Regensburg den Schulen 
beratend zur Seite stehen. Das Beratungsange-
bot umfasst alle bibliotheksfachlichen Bereiche: 
vom Bestandsaufbau über die Erschließung bis 
hin zur Organisation, Gestaltung und Nutzung der 
Schulbibliothek. 

Ein Überblick über die bayerische Bibliothekslandschaft bie-
tet der Bibliotheksplan: www.km.bayern.de/bibliotheksplan

ii

Die aktuelle Auswertung des letzten PISA-Tests 
(2016) bestätigt den Erfolg der Leseförderung: 

 i Die Lesekompetenz der Fünfzehnjährigen 
in Deutschland liegt deutlich über dem 
OECD-Durchschnitt.

 i Fast zwölf Prozent der Schüler erreichen 
beim Textverständnis die höchste oder zweit-
höchste Kompetenzstufe. 

 i Der Anteil der Leistungsschwachen ist im 
Vergleich zu 2009 erneut zurückgegangen.

Der bundesweite Vergleich der Leseleistun-
gen fünfzehnjähriger Schüler im Rahmen des 
IQB-Bildungstrends (2016) zeigt, dass Bayern 
hier wie in der Vergangenheit in der Kategorie 
Leseverständnis einen Top-Platz einnimmt.

Leseförderung auf Erfolgskurs

Dr. Ludwig 
Spaenle

Hermann 
Ruch

In den eintägigen Workshops fördern Jugend-
buchautorinnen und -autoren das Leseinteresse 
bei Jugendlichen im Alter von acht bis dreizehn 
Jahren. Zudem laden professionelle Fußball-
trainer des Bayerischen Fußballverbandes die  
Schüler zum gemeinsamen Fußballtraining ein. 
Informationen unter: 

 i www.akademie-kjl.de

Lese-Kick Bayern
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Kooperation „Bibliothek und Schule“
Grundlage hierfür ist die Kooperationsvereinbarung 
„Bibliothek und Schule“ zwischen dem Bayerischen 
Bibliotheksverband (BBV) und dem Kultusministeri-
um, die gerade bis zum Jahr 2021 verlängert wurde. 
Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle erläutert: „Schu-
len und Bibliotheken können gemeinsam zentrale 
Bildungsaufgaben noch besser erfüllen. Bibliothe-
ken sind wertvolle Lernorte. Schulen können dabei 
helfen, jungen Menschen das attraktive Angebot von 
Bibliotheken näherzubringen und sie so zum Lesen 
motivieren. Zusammen mit den Bibliotheken können 
unsere Schulen Kinder und Jugendliche für die Anfor-
derungen in unserer globalisierten Informations- und 
Mediengesellschaft fi t machen.“ 
Bibliotheken begleiten Kinder und Jugendliche beim 
Erwerb von Lese-, Medien- und Informationskom-
petenz und fördern deren Lesemotivation. Denn 
insbesondere der kritische Umgang mit 
Medien sowie eine effi ziente Recherchear-
beit gewinnen in einer zunehmend 
digitalisierten Welt an Bedeutung. 
Schüler aller Jahrgangsstufen 
fi nden in den bayerischen Bibliotheken 
Freizeitlektüre oder Fachliteratur. In der 
gymnasialen und berufl ichen Oberstufe können 
sie hier bei der Erstellung ihrer Seminararbeiten 
systematisch zum wissenschaftlichen Arbeiten hinge-
führt werden. 
Wissenschaftsstaatssekretär Bernd Sibler, zugleich 
BBV-Vorsitzender betont: „Die bayerischen Biblio-
theken sind ein bedeutender Bildungspartner der 
Schulen. Sie unterstützen diese beim Auf- und Ausbau 
von Schulbibliotheken und stellen ihnen ihre Medien-
bestände zur gemeinsamen Nutzung zur Verfügung. 
Jahr für Jahr initiieren Bibliotheken und Schulen über 
25.000 Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche, 
um deren Lese- und Medienkompetenz zu stärken.“ 
Seit zehn Jahren vergibt das Kultusministerium 
jährlich das Gütesiegel „Bibliotheken – Partner 
der Schulen“. Ausgezeichnet werden öffentliche 

LESEFÖRDERUNG
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und wissenschaftliche Bibliotheken, die besonders 
intensiv und beispielhaft mit Schulen zusammenar-

beiten. In diesem Jahr ging die Auszeichnung an 61 
Einrichtungen.

Buchhandlungen und Börsenverein
Auch die Buchhandlungen in Bayern sind 
wesentlicher Partner bei der Leseförde-
rung. Mit der Verleihung des Gütesiegels 

„Leseforum Bayern – Partner der Schule“ soll 
das wichtige Engagement von Buchhandlungen im 

Bereich der Leseförderung herausgestellt und einer 
breiten Öffentlichkeit bewusst gemacht werden. Das 
Kultusministerium vergibt die Auszeichnung gemein-
sam mit dem Landesverband Bayern des Börsenver-
eins des Deutschen Buchhandels.
Zudem engagiert sich der Börsenverein an allen 
Schularten für die Leseförderung der Schüler in den 
6. Klassen mit einem jährlich stattfi ndenden bundes-
weiten Vorlesewettbewerb, an dem in Bayern über 
100.000 Kinder aller Schularten teilnehmen. Nach 
den Klassen-, Schul-, Kreis-, Stadt- und Bezirks-
entscheiden folgt der Landes- und Bundesentscheid.
Die Leseförderung in Bayern bietet Leseerlebnisse mit 
einem vielseitigen Angebot im ganzen Freistaat. Das 
Mitmachen lohnt sich und schafft Lesefreude.    (plg)

Netzwerke zur Leseförderung

Auf regionaler Ebene gibt es Zusammenschlüsse verschiedener Einrichtungen zur Lese-
förderung. So vereint das „Netzwerk Leseförderung München“ mehr als 20 unterschiedli-
che Institutionen, die gemeinsam bei Kindern und Jugendlichen Leselust wecken wollen. 
Ein interaktiver Kalender des Netzwerks kann kostenlos über info@leseförderung-
münchen.de oder die Homepage www.leseförderung-münchen.de bestellt werden. Hier 
gibt es auch die Handreichung für Lehrer „Kalendertöne selbst gemacht“.
Der Bildungscampus der Stadt Nürnberg bietet ebenfalls ein breites Programm zur Lese-
förderung in Zusammenarbeit von regionalen Bibliotheken und Volkshochschulen. Mehr 
unter: www.bildungscampus.nuernberg.de/tag/lesefoerderung

Schulbibliotheken:
 i www.km.bayern.de/bib/fachberatung
 i www.km.bayern.de/bib/lehrgang
 i www.oebib.de
 i ww.schulmediothek.de

Bibliotheken:
 i www.km.bayern.de/bib/allgemein
 i www.km.bayern.de/bib/kooperation
 i www.km.bayern.de/bib/guetesiegel

Buchhandel:
 i www.km.bayern.de/buch/guetesiegel
 i www.boersenverein-bayern.de
 i www.vorlesewettbewerb.de

Info

Bernd 
Sibler
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Thabo – Detektiv & Gentleman – Die Krokodil-Spur

von Kirsten Boie, ab 10 Jahren, Oetinger, 12,99 €

Der zweite Band um den afrikanischen Jungen Thabo, der so gerne 
Detektiv und Gentleman wäre, ist da. Wieder hilft ihm die Engländerin 
Emma, die Großnichte seiner alten Freundin Miss Agathe. Und natür-
lich auch Sifi so – immerhin ist seine kleine Schwester Delighty spurlos 
verschwunden. Die Befürchtung, sie sei Krokodilen zum Opfer gefallen, 
weicht bald einer anderen Angst: Drei weitere Kinder werden vermisst, es 
scheint, als wäre ein Menschenhändler am Werk.
Gleichermaßen witzig und enorm spannend erzählt, mit einem authenti-

schen Blick auf Menschen und Gebräuche, aber auch Probleme und Lebensumstände eines armen Landes im 
Süden Afrikas.     (bk)

Die 
Knallerbsenbande

von Sandra Grimm,
ab 8 Jahren,
Carlsen, 9,99 €

Die Knallerbsenbande 
ist eine echte Jungen-
bande. Jede freie Minute 

verbringen Semmel, Matti, Jolle und Muckel 
zusammen, hecken Streiche aus und sind 
am liebsten mit ihren coolen, selbstgebau-
ten Fahrrädern unterwegs – vor allem in 
den Ferien. Klar, dass sie viele witzige Ideen 
haben, um an ihre heißbegehrten getrockne-
ten Erbsen zu gelangen. Als in ihrem Ort ein 
Jäger verschwindet, sind sie sofort zur Stelle. 
Aber warum liegen jetzt auch noch geklaute 
Elektrogeräte im Wald? Was hat der fi ese Herr 
Henk damit zu tun? Und hängt Mattis Bruder 
Gero etwa auch mit drin?
Mit diesem Buch gelingt Sandra Grimm eine 
spannende, kurzweilige und freche Freund-
schaftsgeschichte, die nach weiteren Fortset-
zungen verlangt.

Die 
Knallerbsenbande

von Sandra Grimm,von Sandra Grimm,
ab 8 Jahren,ab 8 Jahren,
Carlsen, 9,99 €Carlsen, 9,99 €

Die Knallerbsenbande 
ist eine echte Jungen-
bande. Jede freie Minute 

Lesen! Hören! Sehen! 

Weitere Buchtipps bei „Unsere Besten“ 
unter www.leseforum.bayern.de

Sagen des klassischen Altertums

Gustav Schwab,
Ab 14 Jahren,
Hörverlag, 23 CDs, 49,99 €

Auf den Spuren der 
Götter, gelesen von 
Matthias Ponnier: 
Die Heldentaten des 
Herakles, der Kampf 
um Troja, die Irrfahr-
ten des Odysseus und 
mehr – die Schick-
sale der Götter und 
Menschen, ihre Mythen 

und Abenteuer, ihr Ringen um Liebe und Tod sind 
in der Sammlung von Gustav Schwab bis heute 
lebendig. Seine spannenden Schilderungen,
aus verschiedenen antiken Quellen gespeist, 
gelten längst als Standardwerk. Die Höredition 
erscheint mit einem ausführlichen Booklet zur 
Entstehungsgeschichte der Sagen, mit Stamm-
bäumen etc. Nie wurden die klassischen Sagen 
besser erzählt.

Auf den Spuren der Auf den Spuren der Auf den Spuren der 
Götter, gelesen von Götter, gelesen von 
Matthias Ponnier: Matthias Ponnier: 
Die Heldentaten des Die Heldentaten des 
Herakles, der Kampf Herakles, der Kampf 
um Troja, die Irrfahr-um Troja, die Irrfahr-
ten des Odysseus und ten des Odysseus und 
mehr – die Schick-mehr – die Schick-
sale der Götter und sale der Götter und 
Menschen, ihre Mythen Menschen, ihre Mythen 

EMPFEHLUNGEN
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Cornelia

Funke

Welche Note würden Sie heute Ihrer alten Schule geben?

Eine 1. Das Gymnasium der Ursulinen in Dorsten hat mir unendlich viel 

beigebracht. Am wichtigsten: kritisches und unabhängiges Denken und 

ein Bewusstsein für politische Verantwortung.

Was war das schönste Schulerlebnis?
Da gab es sehr viele unvergessliche und inspirierende Momente, ich 

liebte vor allem den Englisch-, Geschichts- und Deutschunterricht. 

Und ich habe im Chor gesungen, vielleicht ist das sogar das, was mir 

am intensivsten im Gedächtnis geblieben ist.

Ich mochte überhaupt nicht …
Sport 

In der Schule war Cornelia ...
gut, aber nicht ehrgeizig – was die Geduld meiner Lehrer sicher 

manchmal strapaziert hat.

Was war der beste Schulstreich?
Ich war selbst nie die ausführende – ich habe nicht wirklich Spaß daran, 

anderen Streiche zu spielen – aber ich erinnere mich an eine Dose, die 

Kuhgeräusche machte und unter den Bänken weitergereicht wurde ... und 

unseren armen Biologielehrer atemlos hinterhasten ließ. 

Meine Lieblingsfächer waren …
Englisch, Deutsch, Geschichte, Musik, Theater.

Warum?
Können wir das beantworten? Das war einfach so. Ich nehme an, dass ich 

auch Fächer geliebt hätte, die mir den Bau von Flugzeugen erklären oder 

die Sterne (schließlich wollte ich Pilot oder Astronaut werden), Botanik 

(eine meiner Leidenschaften) oder Tierschutz-Konzepte, aber vielleicht 

haben sich diese Interessen auch einfach erst später geregt.

Haben Sie auch mal geschummelt?
Nein, ich verderbe mir den Spaß an etwas, wenn ich schummle. Aber ich 

hab natürlich andere abgucken lassen.

Mit 16 hat Cornelia davon geträumt, ...

Zu den Indianern zu ziehen und auf den Mond zu fl iegen.

Meine Eltern durften nicht wissen, dass ...

Hmmmm, da fällt mir nichts ein.

Wem würden Sie für Ihre Ausbildung einen Orden verleihen?

Die Lehrer, die mich sehr inspiriert haben, halten von Orden vermutlich 

ebenso wenig wie ich. Aber falls ich welche benennen sollte, dann mein 

Englischlehrer Herr Modelmeyer, mein Deutschlehrer Vonhoff, meine 

Geschichtslehrerin Opitz und ein phantastischer Politiklehrer, dessen 

Namen ich leider vergessen habe.

Was würden Sie rückblickend anders machen?

Ich glaube, nichts. Ich würde Schule immer noch nicht zu ernst nehmen. 

Ich glaube, dass wir unsere Kinder viel zu viel Zeit in der Schule verbringen 

lassen und ihnen viel zu wenig von der wirklichen Welt zeigen. 

Verraten Sie Ihren Noten-Durchschnitt im Abschluss-Zeugnis?

Ich glaube, das war eine 2.3. Meine Schule war berüchtigt für ihre stren-

gen Zensuren.

Was soll Bildung heute leisten?
Ich glaube, dass man Kindern unabhängiges Denken erlauben und beibrin-

gen muss, dass man ihre Augen für die Wunder dieser Welt öffnen und ihnen 

beibringen muss, dass es an ihnen liegt, ob dieser Planet lebenswert bleibt. 

Ich glaube an Bildung, die Kinder zu Weltbürgern erzieht und ihnen bewusst 

macht, dass Gemeinsam so viel besser ist als jeder für sich oder gegen andere.

beigebracht. Am wichtigsten: kritisches und unabhängiges Denken und 

… besuchte das 

Gymnasium der Ursu-

linen in Dorsten. Die 

58-jährige Kinder- und 

Jugendbuchautorin ist 

international erfolg-

reich und lebt heute 

in Malibu, Kalifornien. 

Die fantastischen 

Romane der Diplom-

Pädagogin wurden mit 

einer Gesamtaufl age 

von 26 Millionen in 37 

Sprachen übersetzt. 

Seit Jahren steht sie 

auf der Liste der be-

liebtesten Autorinnen, 

die der Börsenverein 

des Deutschen Buch-

handels jedes Jahr im 

Rahmen des Vorlese-

wettbewerbs unter 

Schülern ermittelt. 

Gerade erschien ihr 

Drachenreiter-Roman 

„Die Feder eines 

Greifs“.      (bk)

FragebogenFragebogenFragebogen
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Lernen mit dem Original

F Ü R  S C H Ü L E R  V O N  13 –99

Zu jeder Ausgabe: 
Digitales Übungsmaterial +  
Audio-mp3s für besseres Hörverstehen.
Auch perfekt zur Abivorbereitung!

Reinhören und 
gratis testen! www.sprachzeitungen.de

 10% S T A R T B O N U S

Bei Abschluss eines Jahresabos

Gutscheincode: Schule17

Gültig bis 01.05.2017

Sonderausgabe didacta

Die vollständige Ausgabe erhalten Sie kostenfrei auf der 

 Bildungsmesse didacta in Stuttgart (siehe Seite 10) oder als  

Online-Magazin auf: www.didacta-magazin.de

Liebe Leserinnen und Leser,
Bund und Länder haben erkannt, 
dass sie den Bildungseinrichtun-
gen in Deutschland den Weg in 
die digitale Welt ebnen müssen. 
Nachdem der Bund angekündigt 
hat, in moderne IT-Infrastrukturen 
zu investieren, entwickelte die 
Kultusministerkonferenz einen 
Leitfaden für digitale Lehr- und 

Lerninhalte, Qualifizierungsmaßnahmen für Fachkräfte 
und Qualitätskriterien für digitale Bildungsmedien 
und die technische Ausstattung. Die Politik hat damit 
begonnen, die richtigen Weichen für eine Entwicklung 
zu stellen, die das Lernen der Kinder, den didaktischen 
Ansatz und die Organisation der Bildungsprozesse 
nachhaltig verändern wird. Die Stärkung der digitalen 
Kompetenzen, um einen konstruktiv-kritischen und 
sozial verantworteten Umgang mit neuen Technologien 
zu sichern, sollte dabei das Ziel sein.

Schon heute gibt es zahlreiche Lösungen, die Schulen 
helfen, ihren Weg in die digitale Welt zu finden. Darü-
ber können sich die Besucher auf der didacta Messe 
vom 14. bis 18. Februar in Stuttgart informieren. Unter-
nehmen der Bildungswirtschaft, Verbände, Organisa-
tionen und ein umfangreiches Fortbildungsprogramm 
möchten den Besucherinnen und Besuchern fundierte 
Anregungen vermitteln. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre dieser 
Gemeinschaftsausgabe, die sich der Bildung in der 
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Eltern wünschen sich 

digitale Schule

Eltern möchten, dass in Geräte und digitale Lernmittel 
investiert wird und dass es mehr Unterricht zu Themen 

der digitalen Welt gibt. Das ergab eine repräsentative 
Befragung von 1011 Eltern schulp� ichtiger Kinder im  Auftrag 

des Digitalverbandes Bitkom. 
  ■  www.bitkom.org

180 Millionen Euro 
für Alphabetisierung

eutschland wird in der 
Dekade 2016 bis 2026 
180 Millionen Euro in 
die Alphabetisierung von 
Erwachsenen investie-
ren. Die Auftaktveran-

staltung zur Dekade fand am 
28. November 2016 statt. Das 
Bundesbildungsministerium 
will mit diesen Mitteln Alpha-
betisierungsprojekte fördern 
sowie Kurskonzepte und Selbst-
lernmöglichkeiten schaffen. 
Rund 7,5  Millionen Menschen in 
Deutschland  können nicht rich-
tig lesen und schreiben. DIGITALSTRATEGIE FÜR 

SCHULEN VERABSCHIEDET
Die Kultusministerkonferenz (KMK) will die 

digitalen Medien in allen Schulfächern veran-
kern. Mit der Strategie „Bildung in der digita-
len Welt“, die im Dezember vorgestellt wurde, 
will die KMK sicherstellen, dass bis 2021 jeder 
Schüler in einer digitalen Lernumgebung lernen 
kann. Die Bayerische Regierung veröffentlichte 
2015 ihre Zukunftsstrategie „Digitale Bildung 

in Schule, Hochschule und Kultur“.
■  www.kmk.org

■  www.km.bayern.de/digitalisierung

Zahl der pensionierten Lehrer 
auf dem Höchststand

27 900 verbeamtete Lehrkräfte  wurden 2015 
in den Ruhestand versetzt. Dies ist der höchste 
Wert seit Beginn der  statistischen Erfassung 
1993. Die Gewerkschaft Erziehung und Wis-

senschaft (GEW) mahnte  daraufhin die Länder, 
sich um Lehrkräfte nachwuchs zu kümmern. 

Bayern veröff entlicht jährlich eine Lehrer-
bedarfsprognose, um allen am Lehrerberuf 
Interessierten Informationen über Angebot 

und Bedarf an Lehrkräften zu geben. 
Zu fi nden auf:

■ www.km.bayern.de/lehrerbedarfsprognose
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Fit in 

Fremdsprachen

Anzeige

B
erlitz Sprachcamps verbinden 
das Sprachenlernen mit attrak-
 ti ven Freizeitaktivitäten. Kind- 
und jugendgerechte Themen 
motivieren zum Mitmachen 

und stärken zusätzlich das Gemein-
schaftsgefühl. Spaß und Erfolgs-
erlebnisse sind gleichermaßen 
garantiert.

Ganztägige Betreuung in der 
Fremdsprache
In den Berlitz Sprachcamps sind 
Kinder und Jugendliche rund um 
die Uhr mit muttersprachlichen  
Betreuern z. B. aus England, den 
USA oder Kanada zusammen. 
Diese sprechen mit den Schülern 
nicht nur bei allen Aktivitäten in 
ihrer Muttersprache, sondern brin-
gen auch ein Stück eigene Kultur 
mit ins Camp. Das weckt die 
Neugier und auch das Interesse 
an der Sprache. Durch anregende 

Freizeitprogramme und Unter-
richtsstunden ohne Druck bauen 
Camp-Teilnehmer einen positiven 
Bezug zur Fremdsprache auf. Das 
Selbstvertrauen steigt, die neue 
Sprache zu benutzen. 

Rund 70 Camp-Standorte im 
In- und Ausland
Die Kombination aus lebendigem, 
interaktivem Sprachtraining und 
spannenden Freizeitprogrammen 
ist seit 16 Jahren das Erfolgsrezept 
von Berlitz für bessere Sprach-
kenntnisse. In mehr als 300 ein- 
bis zweiwöchigen Sprachcamps 
für 7- bis 17-Jährige an attraktiven 
Standorten innerhalb Deutsch-
lands werden die Schüler genauso 
intensiv in Englisch betreut wie in 
den ebenfalls angebotenen Sprach-
camps in Oxford, Edinburgh, 
Dublin und Killary. Auch Sprach-
ferien für Familien sowie Camps 

für Spanisch und Französisch 
können gebucht werden.

Ein typischer Tag im Berlitz 
Sprachcamp 
Unterricht fi ndet an 5 Tagen pro 
Woche für jeweils 4 x 45 Minuten 
statt. Nach einer Einstufung am 
Anreisetag lernen die Schüler in 
kleinen Gruppen von 8 bis 12 
Teilnehmern. Nachmittags- und 
Abendprogramme sind eine Kom-
bination aus Sport, Kreativität und 
Abenteuer, selbstverständlich alles 
in der Zielsprache. Der Schwer-
punkt bei allen Camp-Aktivitäten 
liegt auf dem aktiven Sprechen.  

„Learning by Speaking“ wird 
auch Ihr Kind begeistern. Infor-
mieren Sie sich noch heute 
unverbindlich über das Erfolg 
versprechende Angebot der 
Berlitz Sprachcamps!

•  Sprachenlernen und 
Ferien spaß in Deutschland, 
UK und Irland

•  Erfahrene muttersprach-
liche Sprachlehrer

•  Motivation durch 
Erfolgserlebnisse

JETZT INFORMIEREN UND 
KOSTENLOS DEN NEUEN 
KATALOG BESTELLEN:
Angelika Wittmann,
Telefon 089 30657629 oder 
www.berlitz.de/sprachcamps

BERLITZ SPRACHFERIEN

Sprachen lernt man am besten durch Sprechen. Auf 
Englisch betreute Feriencamps für Schüler machen das 
Mitsprechen unumgänglich. Zusätzlich motivieren jugend-
gerechte Themen, die Fremdsprache aktiv zu nutzen. 
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Schule

Fahrt schon mal 
den Laptop hoch!

Beim Modellversuch „Digitale Schule 2020“ erarbeiten Schulen 
Konzepte für den Einsatz digitaler Medien. Tablets und Laptops sollen 

den Unterricht erleichtern – auch am Gymnasium Ottobrunn.

Text Tina Sprung
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ontagmorgen, 8 Uhr. 
Der Englischunterricht 
der Klasse 8d hat gerade 
begonnen, da stehen die 
Schüler auch schon wie-
der von ihren Plätzen auf. 

Vor dem Klassenraum  setzen oder 
legen sie sich mit ihren  Laptops 
auf den Boden. Ihr Englischleh-
rer ist davon nicht irritiert. „Bei 
mir können die Schüler während 
der  Projektarbeit selbst entschei-
den, wo und wie sie  lernen“, sagt 
André Ruppert, seit einem Jahr 
 Englischlehrer am Gymnasium in 
 Ottobrunn in Oberbayern und Mit-
glied der  Schul leitung. Vor ihm auf 
dem Schreibtisch steht sein Lap-
top. „mebis – die  digitale Lernplatt-
form“ läuft. Die Schüler bearbeiten 
gerade Aufgaben aus ihrem digita-
len Wochenplan – es geht um eine 
Geschichte aus dem Englischbuch 
über zwei Männer, die im Ärmel-
kanal in Seenot  geraten.

Das Gymnasium Ottobrunn nimmt 
an dem vierjährigen Modellver-
such „Digitale Schule 2020“ des 
Bayerischen Kultusministeriums 
teil. „Der Umgang mit digitalen 
Technologien stellt heute neben 
Lesen, Rechnen und Schreiben die 
vierte Kulturtechnik dar“, sagt Kul-
tusminister Dr. Ludwig Spaenle. 
„Die Initiative soll junge Men-
schen an einen fachkundigen und 
verantwortungsvollen Umgang 
mit Medien heranführen.“ Der 
Freistaat investiert beim Modell-
versuch in zusätzliche Lehrer-
stunden, zudem unterstützen 
medienpädagogische Beratungs-
lehrer die Lehrer an den Schulen. 
Die individuelle Ausstattung der 
Schulen mit digitalen Geräten 
übernehmen die Kommunen. 
Die Stiftung Bildungspakt Bayern 
führt das Projekt mit durch, berät 
die Schulen zu fächerspezifi schem 
Einsatz von IT und organisiert Fort-
bildungen für die Lehrer. Darüber 
hinaus stellt sie mit Unterstützung 
der Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft (vbw) fi nanzielle Mittel 
zur Verfügung. 

Digitale Schulen in Bayern
Die ausgewählten Projektschulen, 
neben Ottobrunn ein weiteres 
Gymnasium, zwei Realschulen, 
zwei Mittelschulen und zwei 
Grundschulen, setzen bereits 
seit Jahren auf digitale Geräte 
im Unterricht: In der „Digitalen 
Schule“ Realschule am Europaka-
nal in Erlangen gibt es beispiels-
weise acht iPad-Klassen. Die 
Schule verfügt über eine eigene 
Lernplattform, auf der Schüler 
Aufgaben lösen und selbstge-
machte YouTube-Videos über ihren 
Schulstoff einstellen können. Die 
Neunburger Mittelschule ist seit 
knapp sechs Jahren Referenz-
schule für Medienbildung. Das 
heißt, dass diese Schule digitale 
Medien im Unterricht erprobt und 
ihre Ergebnisse evaluiert. „Ziel ist 
es, in allen Klassen und Fächern 
zu erproben, wie digitale Medien 
und Werkzeuge im Unterricht ein-
gesetzt werden können“, erklärt 
Staatssekretär Georg Eisenreich, 
Vorstandsvorsitzender der Stiftung 
Bildungspakt Bayern, den Modell-
versuch „Digitale Schule 2020“. Die 
Modellschulen sollen übertragbare 
Unterrichtskonzepte entwickeln.

Unterricht mit Wohlfühlcharakter
Aus dem Gymnasium Ottobrunn 
sind Laptops und Tablets in den 
Kernfächern nicht mehr wegzu-
denken. Sie sind Teil des offe-
nen Lernkonzeptes der Schule: 
Die Lernoasen – so nennen die 
Schüler und Lehrer den Gemein-
schaftsraum – sind von den fünf 
Klassenräumen der 8. Jahrgangs-
stufe umgeben. Alles ist offen, 
lediglich Glasfenster trennen die 
einzelnen Klassenzimmer, die mit 
Whiteboards und Dokumentenka-
meras ausgestattet sind, ab. Durch 
die Glaswände lernen die Schüler, 
Rücksicht zu nehmen. „Wenn es 
in der Lernlandschaft zu laut wird, 
müssen sich die beteiligten Kolle-
gen abstimmen“, erzählt Englisch-
lehrer Ruppert lächelnd. Durch den 
offenen Unterricht seien die Schü-
ler viel kreativer und  motivierter.

Dr. Ludwig Spaenle, 
Bayerischer  Staatsminister 

für  Bildung und  Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

„Schulen müssen auf eine 
Lebenswelt  vorbereiten, die sich 
im berufl ichen wie im  privaten 
Bereich durch die fortschrei-

tende Digitalisierung gerade stark 
verändert. Wir  wollen an unse-
ren  Schulen die großen  Chancen 
der Digitalisierung nutzen. Die 

Schülerinnen und Schüler  sollen 
 Kompetenzen erwerben, um 

Informationen und Innovationen 
 kritisch hinter fragen, bewerten 

und sinnvoll einsetzen zu können. 
Digitale Werkzeuge und Medien 

bieten große Chancen, um Inhalte 
 besser zu veranschaulichen, den 
Lernprozess zu individualisieren 

und über das Klassenzimmer hin-
aus  vernetzte Interaktionsräume 
zu schaffen. Hier ergeben sich 

auch besondere Chancen für den 
Unterricht von Flüchtlingen.“
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Schule

Zu Beginn jeder Stunde verteilt er 
die Aufgaben über mebis, heute 
die Geschichte über die Männer in 
Seenot. Jakob, Felix und Luis sit-
zen vor ihrem Laptop und erarbeiten 
gemeinsam eine Bildergeschichte 
in PowerPoint. „Herr Ruppert, wie 
kann ich das Schiff animieren?“, 
fragen sie, während sie auf ihre 
Bildschirme zeigen. Die Schüler 
bringen ihre privaten Geräte mit in 
die Schule. Manchmal, erzählt Rup-
pert, benutzen sie auch Handys im 
Unterricht, zum Recherchieren oder 
für Audioaufnahmen. „Viele lernen 
mit den Geräten auch zu Hause und 
kennen sich damit am besten aus“, 
sagt Ruppert. Jakob pflichtet ihm 
bei: „Ja, und der Unterricht ist viel 
besser, wenn man seine Sachen 
in die Schule mitbringen darf. Das 
macht einfach viel mehr Spaß.“ 

Es war einmal Hefte einsammeln
Die fertige Präsentation speichern 
die  Schüler auf mebis ab. Ruppert 
war, bevor er an das Gymnasium 
Ottobrunn kam, am Münchner 
Staatsinstitut für Schulqualität und 
Bildungsforschung (ISB) angestellt Fo
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Englischlehrer André Ruppert über-
prüft die PowerPoint- Präsentation, 
die die Schüler (v. l.) Felix, Jakob und 
Luis an ihren Laptops erarbeiten.

Jakob (r.) und Felix (2. v. r.) übertragen die PowerPoint- 
Präsentation an das Whiteboard zu Luis.

und wirkte selbst bei der Entwick-
lung der Plattform mit. Mehr als 
700 000  Schüler nutzen mebis 
bayernweit. Lehrer können dort 
interaktive Aufgaben erstellen 
oder Übungsblätter einstellen und 
diese dann, nachdem die Schüler 
die Aufgaben gelöst haben, virtu-
ell einsammeln. „Ich habe immer 
einen Überblick, welche Schüler die 
Übungen gemacht und abgegeben 
haben“, erzählt Ruppert. Das erleich-
tere ihm vieles, Hefte einsammeln 
war einmal. 

Seit September läuft der Modell-
versuch nun an den Schulen. 
Regelmäßig finden Arbeitstagun-
gen mit externen Referenten statt. 
Gleichzeitig teilen die Lehrkräfte der 
Modellschulen ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse, bei persönlichen Treffen 
oder digital. Staatssekretär Eisen-

reich: „Die Modellschulen werden 
ihre Erfahrungen und Erkenntnisse 
aus dem Projekt zusammenstellen. 
Ich freue mich schon auf diese 
Ergebnisse, die wir allen bayeri-
schen Schulen zur Verfügung stellen 
werden.“

Die Englischstunde am Gymnasium 
Ottobrunn ist gleich zu Ende. Die 
Schüler packen ihre Laptops ein, 
kommen zurück ins Klassenzim-
mer. „Die Präsentation machen wir 
nächste Woche fertig“, sagt Ruppert. 
Die Schüler hören nur noch halb zu, 
sie kramen in ihren Taschen nach 
ihren Chemiebüchern. Sie versu-
chen, sich noch schnell Formeln 
einzuprägen. „Wir schreiben heute 
einen Test“, meinen sie. Hierfür 
benutzen sie keinen Laptop, denn 
die Aufgaben lösen sie auf Papier. 
Noch.. 
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Bildung begegnen
Vom 14. bis 18. Februar � ndet in Stuttgart Europas größte Bildungsmesse, 
 die didacta, statt. Eine Auswahl der wichtigsten Veranstaltungen.
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 FORTLAUFENDE VERANSTALTUNG  

LERNEN ZUM ANFASSEN
Mit tropischen Rieseninsekten den Stoff-
kreislauf der Natur erarbeiten, Computer und 
Roboter bauen, auf eine virtuelle Wasser-
reise gehen und den Forscherführerschein 
machen – all das und noch vieles mehr kön-
nen die Besucher der Sonderschau „Lernen 
zum Anfassen“. Die außerschulischen Lern-
orte im Didacta Verband und ihre Partner 
präsentieren hier ein großes Spektrum an 
Mitmachangeboten, die Lehrerinnen und 
Lehrer in den Unterricht integrieren können.

Wann? täglich
Wo? Sonderschau „Lernen zum Anfassen“, 
Halle 5 

 MITTWOCH, 15. FEBRUAR 2017 

FIT FÜR DEN BERUF: SCHULE IM 
 ZEITALTER DER DIGITALISIERUNG
Smartphones und Tablets eröffnen neue 
didaktische Möglichkeiten: Richtig ein-
gesetzt, erleichtern sie die individuelle 
Förderung und das Einbeziehen leistungs-
schwächerer ebenso wie leistungsstarker 
Schüler. Und auch die Lerninhalte werden 
„digital“, sei es bei Produktion und Handel, 
Geschäftskommunikation oder Betriebsfüh-
rung. Wie bereitet die allgemeinbildende 
Schule auf die Erfordernisse der neuen 
beruflichen Bildung vor? Wie verändern sich 
Rahmenlehrpläne, Stundentafeln, Lehreraus- 
und -weiterbildung? Eine Diskussion mit:

 › Dr. Susanne Eisenmann, Ministerin für 
Kultus, Jugend und Sport des Landes 
Baden-Württemberg

 › Michael Futterer, stellvertretender Vor-
sitzender des GEW-Landesverbandes 
Baden-Württemberg

 › Eugen Straubinger, Bundesvorsitzen-
der Bundesverband der Lehrerinnen 
und Lehrer an beruflichen  Schulen e.V.

 › Rainer Lupschina, Friedrich-List-Gym-
nasium  Reutlingen

Wann? 15.2.2017, 12:15 bis 13:15 Uhr
Wo? Forum Berufliche Bildung, Halle 6

Über Terrorismus sprechen
Elmar Theveßen ist stellvertretender Chefredakteur des 
ZDF und Leiter der ZDF-Hauptredaktion „Aktuelles“. Im 
September ist sein aktuelles Buch „Terror in Deutsch-
land: Die tödliche Strategie der Islamisten“ erschienen.
 
Interview Anne Odendahl

Herr Theveßen, gibt es auch an
Schulen einen „Kampf der Kulturen“?
Zumindest treibt er die Schüler um. Sie 
wollen darüber reden. Angesichts der Ter-
roranschläge in Deutschland drängt sich das 
Thema Terrorismus in das Leben der Schüler, 
wenn vielleicht nicht in dem Ausmaß wie in 

Brüssel und Paris. Mein persönlicher Eindruck ist, dass an 
manchen Schulen offen darüber diskutiert wird, und das ist 
gut. Man muss dieser Diskussion Raum geben. Das braucht 
aber Betreuung durch den Lehrer.

Wie können Lehrkräfte das Thema Terrorismus im
Unterricht angehen?
Lehrer haben da natürlich eine wichtige und entscheidende 
Rolle. In Deutschland ist das Thema Terrorismus in den meisten 
Bundesländern leider nicht Bestandteil des Curriculums, was 
im Umkehrschluss heißt, dass Lehrer auf Eigeninitiative hin 
arbeiten müssen. In der Regel finden sie keine Unterrichtsma-
terialien. Das muss sich meiner Meinung nach ändern. 

Wie können Lehrkräfte das Thema trotzdem
vorbereiten?
Der Lehrer kann vorher recherchieren und sich mit Einzelbio-
grafien beschäftigen. Warum wird ein junger Mensch zum 
Terrorist? Das kann man anhand von Einzelbeispielen sehr 
genau nachlesen. Allerdings ist es mühevoll, die entspre-
chenden Zeitungsartikel und anderen Veröffentlichungen zu 
finden. Die öffentlich-rechtlichen Sender haben eine Reihe 
von Dokumentationen zu dem Thema. Die Zusammenhänge 
werden in Dokumentationen oder Büchern dargestellt und 
das muss ein Lehrer aufbereiten. Leider sind wir mittlerweile 
in einem Universum unterwegs, wo es schwer fällt, in all 
dem Lärm die richtigen Medien herauszusuchen. 

Islamistischer Terror oder Kampf der Kulturen? 
Elmar Theveßen im Gespräch auf der didacta 2017

Wann? 15.2.2017, 12 bis 12:45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5

 PRÄVENTION GEGEN ISLAMISCHEN EXTREMISMUS 

 Die Internetplattform „Antworten auf Salafismus“ der 

 Bayerischen Staatsregierung bündelt Informationen, 

 Materialien und Projekte zu islamischen Extremismus: 

 www.antworten-auf-salafismus.de 
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Gute Bildungschancen schaffen
Uta-Micaela Dürig ist Geschäftsführerin  
der Robert Bosch Stiftung. Die Stiftung  
ist didacta-Bildungsbotschafter 2017.

Interview Anne Odendahl

Welche Projekte unterstützt 
die Robert Bosch Stiftung im
Bereich Bildung?
Unser Hauptanliegen sind faire 
Startbedingungen für junge Men-
schen, unabhängig von Herkunft 
und sozialem Status. Deshalb kon-

zentrieren wir uns auf Projekte, die dazu beitragen, 
die Qualität des Schul- und Betreuungssystems zu 
sichern und weiterzuentwickeln. Beispielsweise 
vergeben wir seit 2006 jährlich den Deutschen 
Schulpreis. Inzwischen ist aus dem Wettbewerb 
eine Bewegung guter Schulen entstanden. Durch 
den Deutschen Schulpreis haben wir auch gelernt, 
dass Schulen, die vielerorts als Brennpunktschulen 
gelten, hervorragende Arbeit leisten können, wenn 
Schulleitung und Kollegium an einem Strang ziehen.

Wie sieht die Arbeit der Stiftung im  Bereich
der frühkindlichen Bildung aus?
Nachdem die PISA-Ergebnisse 2001 deutlich belegt 
haben, wie wichtig die ersten Lebensjahre für die 
weitere Bildungsbiografie sind, hat die Stiftung ihr 
Engagement in der frühkindlichen Bildung intensi-
viert. Zu Beginn ging es uns vor allem darum, die 
kaum entwickelte Forschung zu fördern. Nachdem 
Deutschland hier große Fortschritte gemacht hat, 
steht jetzt für uns die Frage im Vordergrund, wie 
wir zu einer weiteren Professionalisierung von Kita-

Teams beitragen können, beispielsweise im Umgang 
mit sprachlicher, kultureller und religiöser Vielfalt. 

Wo sehen Sie noch Verbesserungs- und
Nachholbedarf im deutschen Bildungswesen?
Wir sehen Entwicklungsmöglichkeiten etwa beim 
Anspruch, allen Kindern und Jugendlichen gute Bil-
dungschancen zu ermöglichen. Auch bei der Qua-
litätsentwicklung und -sicherung sehen wir noch 
großes Potenzial, sowohl in der Kita als auch in der 
Schule. Guten Unterricht zu verbreiten und die Pra-
xis auf eine empirisch gesicherte Wissensbasis zu 
stellen, sie systematisch zu erforschen und mit Hilfe 
der Ergebnisse weiterzuentwickeln, sind Themen, die 
uns in den kommenden Jahren beschäftigen werden.

Ehrung des didacta Bildungs botschafters 
2017: Robert Bosch Stiftung

Wann? 15.2.2017, 13 bis 13:45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5

BLÜHENDE BILDUNGSLANDSCHAFTEN 
Lernorte sind überall dort, wo Menschen ihre Kom-
petenzen erweitern. In modernen Bildungskonzepten 
kommt außerschulischen Lernorten deshalb eine wich-
tige Rolle zu, denn sie ergänzen und bereichern die Lehr- 
und Lernangebote der Schulen. Durch die Vernetzung 
von schulischen und außerschulischen Bildungsange-
boten können Bildungslandschaften entstehen. Was 
zeichnet eine gute Bildungslandschaft aus? Welche Rolle 
spielen dabei die außerschulischen Lernorte? Und wie 
weit ist die Vernetzung der Bildungsangebote bereits 
vorangekommen? Darüber diskutieren: Ill
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 › Sylvia Löhrmann, Ministerin für Schule und Weiter-
bildung sowie stellvertretende Ministerpräsidentin 
des Landes Nordrhein-Westfalen

 › Volker Schebesta, Staatssekretär im Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg

 › Prof. Dr. mult. Wassilios E. Fthenakis, Präsident 
des Didacta  Verbandes 

Wann? 15.2.2017, 14 bis 14:45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5

Bildung und Wissen – informieren Sie sich über aktuelle 
Trends, innovative Angebote und neueste Produkte! 
Tre� en Sie Experten, besuchen Sie Workshops, Vorträge 
und Foren! 

Die Schwerpunktthemen: 
+ Frühe Bildung
+ Beru� iche Bildung / Quali� zierung
+ Schule / Hochschule
+ Bildung und Technologie

Willkommen bei der didacta – der weltweit größten Bildungsmesse!
www.didacta.de | #didacta17

14.–18. Februar 2017
Messe Stuttgart
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WAS ELTERN VON KITAS ERWARTEN – DIE KITA 
ALS DIENSTLEISTER ODER ERZIEHUNGS- UND 
BILDUNGSPARTNER? 
Bildungs- und Erziehungspartnerschaften zwischen 
Eltern und Kitas werden gefordert, um eine gute Ent-
wicklung der Kinder zu garantieren. Die Einbeziehung 
der Eltern in die Kita-Arbeit wird den pädagogischen 
Fachkräften zugeordnet. Aber was können und möchten 
Eltern für ein gutes Miteinander tun? Was erwarten sie 
von Kitas und Kindertagespfl ege? Wie sehen sie ihre 
Rolle und welche Maßnahmen ergreifen sie, um ihre 
Forderungen durchzusetzen? Es diskutieren:

 › Prof. Dr. mult. Wassilios E. Fthenakis, Präsident 
des Didacta  Verbandes

 › Anne Groschwald, educcare

 › Marcel Preukschat, BEVKi – Bundeselternvertre-
tung der Kinder in Kindertageseinrichtungen und 
Kindertagespfl ege und Landeselternbeirat der 
 Kindertageseinrichtungen NRW

 › Antje Proetel, Kontaktstelle der BAGE – Bundesar-
beitsgemeinschaft Elterninitiativen

Wann? 15.2.2017, 15 bis 15:45 Uhr 
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5 

LEBENSWELTEN VON 
JUGENDLICHEN VERSTEHEN
Nirgendwo sonst treffen Lehrkräfte auf eine so hetero-
gene Schülerschaft wie in den berufsbildenden Schulen. 
Die Schüler kommen aus verschiedenen Milieus, ver-
fügen über unterschiedliche Vorbildung und jeder von 
ihnen bringt seine eigenen Potenziale und Probleme 
mit. Anhand aktueller Jugendstudien analysiert Klaus 
Hurrelmann, was die heutige Azubi-Generation aus-
macht und was diese für Lehrkräfte in Berufsschulen 
bedeutet. Ein Vortrag von:

 › Prof. Dr. Klaus Hurrelmann, Hertie School of 
Governance

Wann? 15.2.2017, 15:30 bis 16:30 Uhr
Wo? Forum Berufl iche Bildung, Halle 6 

EUROPÄISCHE BÜRGERINNEN UND 
 BÜRGER VON MORGEN? DER BEITRAG DES 
GESCHICHTSUNTERRICHTS.
In Europa wird das Fehlen eines europäischen Bewusst-
seins beklagt. Dies hat auch eine historische Dimension. 
Welche Rolle kommt dabei dem Geschichtsunterricht 
zu? Wie integriert er europäische Perspektiven? Die 

transnational erarbeitete Lehrwerkreihe „Europa – 
Unsere Geschichte“, deren erster Band seit 2016 für 
deutsche und polnische Schulen bereitsteht, versucht, 
eine Antwort auf diese Frage zu geben. Welche Bedeu-
tung haben solche Projekte für den Dialog in Europa? 
Befähigen sie zu einem konstruktiven Umgang mit 
Diversität? Kann das Projekt schulbildend wirken? Es 
diskutieren: 

 › Ulrich Bongertmann, Verband der Geschichtslehrer 
 Deutschlands e.V.

 › Prof. Dr. Gesine Schwan, Humboldt-Viadrina 
Governance Platform

 › Prof. Dr. Rita Süssmuth, Bundestagspräsidentin a. D.

 › Prof. Dr. Robert Traba, Zentrum für Historische 
Forschung Berlin der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften

 › Moderation: Manfred Götzke, DLF Campus und 
Karriere

Wann? 15.2.2017, 16 bis 16.45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5

 DONNERSTAG, 16. FEBRUAR 2017 

WAS MACHT DIE QUALITÄT EINES GUTEN 
STUDIUMS AUS?
Was macht die Qualität eines guten Studiums aus? Ein 
Kurzvortrag gibt einen Überblick über die Angebotsseite 
(institutionelle Strukturen, Steigerung der Angebote) 
und die Nachfrageseite (zunehmende Heterogenität 
in der Zusammensetzung der Studierenden). In zwei 
anschließenden Podiumsdiskussionen wird darüber Ill

us
tr

at
io

n:
 ©

 O
hm

eg
a1

98
2 

/ S
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m



So erkennen Sie hochwertige regionale 
Bio-Produkte 
www.biosiegel.bayern

Anne Schmid 
bei der Bio-Radieschen-Ernte

Österreich Baden-Württemberg

EU

ÖSTERREICH
BADEN-WÜRTTEMBERG

DEUTSCHLAND

Österreich Baden-Württemberg

EU

ÖSTERREICH
BADEN-WÜRTTEMBERG

DEUTSCHLAND

anz_biosiegel_SchuleUndWir_168x242_161207_00.indd   2 07.12.16   18:10

didacta – die Bildungsmesse  //  14. – 18. Februar 2017  //  Stuttgart  //  didacta – die Bildungsmesse



16  www.didacta-magazin.de  1/2017

didacta – die Bildungsmesse  //  14. – 18. Februar 2017  //  Stuttgart  //  didacta – die Bildungsmesse

diskutiert, wie der optimale Einstieg in ein Studium 
gelingen kann und welche Wege zu einem erfolgreichen 
Leben in der Arbeitswelt führen können.

Wann? 16.2.2017, 10:30 bis 12:45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5 

HATE SPEECH AUF DEM SCHULHOF: 
WER SCHÜTZT SCHÜLER UND LEHRER?
Aggressive Sprache auf den Schulhöfen, Gewalt gegen-
über Minderheiten und vermeintlichen Außenseitern, 
insbesondere gegenüber Ausländern und Geflüchte-
ten – wie sollen Lehrkräfte damit umgehen? Liegt die 
Ursache in einer generellen Verrohung des Umgangs 
in unserer Gesellschaft? Diskussion mit:

 › Prof. Dr. med. Joachim Bauer, Neurobiologe, Arzt 
und  Psychotherapeut

 › Gerhard Brand, Vorsitzender VBE Baden- 
Württemberg 

 › Joachim Straub, Vorsitzender Landesschülerbeirat 
Baden-Württemberg

 › Corinna Ehlert, Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg

Wann? 16.2.2017, 15 bis 16:15 Uhr
Wo? Forum Bildung, Halle 1

 FREITAG, 17. FEBRUAR 2017 

WARUM GOOGLE NUR DIE ZWEITBESTE LERN-
KULTUR DER WELT HAT
Das schulische Bildungssystem erlebte Michael Kob-
beloer aus allen Perspektiven: als Lehrbeauftragter an 
einer Universität, Studienreferendar, Studiendirektor, 
Leiter einer Fachschule für Sozialpädagogik und in 
Arbeitsgruppen des Kultusministeriums. In seinem 
Vortrag plädiert er für eine emotionale Didaktik, die 
die Beziehung zwischen allen am Lernprozess Betei-

ligten verbessert. So wird wieder mit Sinn gelernt und 
mit allen Sinnen.

Wann? 17.2.2017, 11:30 bis 12 Uhr
Wo? Forum Berufliche Bildung, Halle 6 

SCHULENTWICKLUNGSLAND DEUTSCHLAND?
Bildung braucht gute Lehrkräfte. Doch was brauchen 
Lehrkräfte, um gut arbeiten zu können? Diese Frage 
stellte der Didacta Verband im Sommer 2016 mehr als 
1100 Lehrerinnen und Lehrern verschiedener Schulfor-
men. Ein Ergebnis: Lehrkräfte wünschen sich flexible 
Bildungsräume, eine bessere Ausstattung mit moder-
nen, funktionierenden IT-Geräten, mehr Zeit für Schüler 
und fachliche Unterstützung, vor allem im Umgang mit 
Schülern mit Förderbedarf. Um diese Wünsche zu erfül-
len, fehlen häufig die finanziellen Mittel. Es gibt jedoch 
Schulen, die sich auf den Weg gemacht haben, die 
Rahmenbedingungen selbst zu verbessern. Die Veran-
staltung möchte Schulen Mut machen und Anregungen 
geben, wie Veränderungen angestoßen werden können. 
Eine Diskussion mit:

 › Verena Appelshäuser, Schulleiterin Grundschule 
 Lambrecht

 › Prof. Dr. Monika Buhl, Dozentin für Schulpädago-
gik am Institut für Bildungswissenschaft der Uni-
versität Heidelberg, Leiterin des Regionalteams 
Süd der Deutschen Schulakademie

 › Claudia Rugart, Abteilungspräsidentin Schule und 
 Bildung, Regierungspräsidium Stuttgart

Wann? 17.2.2017, 14 bis 14:45 Uhr
Wo? Forum didacta aktuell, Halle 5

 SAMSTAG, 18. FEBRUAR 2017 

ABENTEUER BILDUNG: FAMILIENTAG
Familien sind der wichtigste Bildungsort – die Koopera-
tion und Partnerschaft mit Eltern ist deshalb Grundvor-
aussetzung für pädagogische Fachkräfte. Der Elterntag 
möchte den Austausch fördern und beide Experten 
für die Entwicklung der Kinder zusammenbringen. Die 
didacta lädt Familien ein, an verschiedenen Mitmachsta-
tionen spannende Bildungsangebote auszuprobieren.

Wann? 18.2.2017, 9 bis 18 Uhr
Wo? Angebote in verschiedenen Hallen

Weitere Informationen auf:
■■ www.messe-stuttgart.de/didacta Ill
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